
Universitärer Pfad – Fachhoch-
schulpfad. Klingt ähnlich, ist es 
aber nicht. Bachelor und Master 
gibt es zwar in beiden Lehreinrich-

tungen, der Weg dahin unterscheidet sich 
jedoch. Viele Uni-Absolventen müssen für 
ihr Studium an keinem Tag Wien verlassen, 
Kontakte in die Wirtschaft sind nicht vor-
gesehen. FH-Absolventen hingegen absol-
vieren Auslandspraktika, bei denen sie für 
Unternehmen zum Beispiel Projektpläne 
erstellen und hilfreiche Kontakte in den für 
sie interessanten Wirtschaftsbereich knüp-

fen können. »Fachhochschulen arbeiten 
anwendungsorientiert und praxisnah«, be-
tont Helmut Holzinger, Präsident der Fach-
hochschulkonferenz. Die Kooperation mit 
Unternehmen entsteht u.a. durch Prakti-
kumsplätze, Ausbildungspartnerschaften im 
Rahmen von Projektarbeiten, Diplom- und 
Bachelorarbeiten sowie Kooperationspro-
jekte im Bereich angewandter Forschung und 
Entwicklung. Als Facharbeiter will Holzinger 
FH-StudentInnen nicht verstanden wissen. 
»Die Fachhochschule betreibt Lehre und 
Forschung auf wissenschaftlicher Grundlage 

biete und Ansprechpartner der österreichi-
schen Fachhochschulen ist unter www.fach-
hochschulen.ac.at nachzulesen. 

>> Von der Wirtschaft für die Wirtschaft <<
Die Kooperationen zwischen FH und 

Unternehmen resultieren in den mei-

sten Fällen aus der Anerkennung der for-
schungsbezogenen und fachlichen Kom-
petenzen der FH durch die Wirtschaft. Als 
entscheidend hierfür wird die Einbindung 
der Unternehmen in die praxisorientierte 
Ausbildung über das externe Lehrpersonal 
gesehen. Die Fachhochschulkonferenz 

Von Karin Legat
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Universitäten sind schon lange nicht mehr der einzige Ort für tertiäre Weiterbildung. Fachhoch-
schulen begleiten ebenso zu Bachelor und Master und präsentieren sich dabei Forschung und Wirtschaft 
als kompetente Partner.
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>> Themen des 21. Jahrhunderts <<
Die Bandbreite der Themen ist sehr groß. 

Chipdesign, E-Commerce, Bioinformatik, 
Controlling, Green Building, Energietech-
nik und Umweltanalytik bilden nur einen 
kleinen Auszug aus dem breiten Angebots-
portfolio. An den 21 Fachhochschulen Ös-
terreichs laufen 430 Studiengänge, wobei die 
FH unterschiedliche Schwerpunkte setzen. 
Die FH Technikum Wien überzeugt etwa 
mit den Kerngebieten Embedded Systems, 
E-Health, Erneuerbare Energie und Tissue 
Engineering. An der FH Salzburg bilden u.a. 
Future Energy und Intelligente Ressourcen-
nutzung die Kernkompetenz. Die FH Ober-
österreich nennt 15 Forschungsschwer-
punkte, darunter Leben im Alter, Bioener-
gie und Lebensmitteltechnologie sowie In-
novations- und Technologiemanagement. 
Der Schwerpunkt der FH des BFI Wien 
liegt im Bereich Wirtschaftswissenschaften. 
»Hier haben wir etliche Projektarbeiten im 
Rahmen von Solvency II durchgeführt. Im 
Bereich Projektmanagement arbeiten wir 
derzeit mit einem IT-Unternehmen zusam-
men, das in die Türkei expandieren möch-
te. Seit einigen Jahren haben wir bereits 
den Schwerpunkt Black Sea Region. Dieses 
Unternehmen profitiert nun davon, dass 
wir über Markteintritt, Logistik, rechtliche 
Herausforderungen, Marktumfeld und Ar-
beitskräftesituation vor Ort informieren 
können.« 

>> FH-Forschung <<
Projektarbeiten bilden einen Kern der FH. 

Jährlich werden etwa 1.000 Forschungspro-
jekte durchgeführt – in Kooperation mit Be-
trieben, NGOs, Forschungseinrichtungen 
sowie in- und ausländischen Hochschulen. 
(Einige der Projekte werden in nebenstehen-
dem Kasten vorgestellt.) An der FH Techni-
kum Wien fanden im Studienjahr 2011/12 
60 Forschungsprojekte statt, die FH Wr. 
Neustadt berichtet von 93. Die FH OÖ ver-
weist auf über 300 laufende F&E-Projekte. 
Der Unterschied von FH zu Universitäten 
in der Forschungsarbeit: »Wir betreiben 
nur experimentelle, anwendungsorientierte 
Forschung und sprechen damit Klein- und 
Mittelbetriebe an«, informiert Holzinger. 
Diesen Weg beschreiten die FH sehr erfolg-
reich. Eine SORA-Umfrage bestätigt die Be-
deutung der FH für Unternehmen. Marga-
reta Seiser, Leiterin Corporate Communica-
tions an der FH Wr. Neustadt, sieht ein stei-
gendes Interesse der heimischen Wirtschaft 
an Kooperationen mit FH. »Derzeit haben 
wir 160 Partner, Tendenz steigend.« Eine 
Übersicht über Studienangebote, Kernge-
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>> Die Umstellung auf das Bachelor- und Mastersystem bindet das österreichische Hoch
schulsystem in das europäische ein. 99 Prozent aller Studiengänge entsprechen laut Fachhoch-
schulkonferenz bereits dieser Struktur.

Fachhochschulen

>> Die FH-Forschungsprojekte entsprechen 
dem breit gestreuten Lehrgangsportfolio. Das 
FH Technikum Wien hat u.a. einen Prototypen für 
ein HF-Satellitenmodem und ein Gateway für ein 
Verkehrsleitsystem entwickelt. Die FH Joanneum 
berichtet von einem Biotop-Projekt und einem 
modularen Zugkonzept. Szenarien regionalwirt-
schaftlicher Entwicklung werden derzeit an der 
FH Salzburg erarbeitet. Die FH St. Pölten forscht 
u.a. am Projekt der Evaluierung nachhaltiger Un-
ternehmensführung. Die FH Oberösterreich be-
schäftigt sich mit der optimierten Planung und 
Steuerung der Bahntransporte im multimodalen 
Knoten Linz. An der Entwicklung zerstörungs-
freier Prüfmethoden für Materialien kooperiert 
sie in einem Konsortium von vier wissenschaft-
lichen und 15 Firmenpartnern.

Projekte
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Markus Puchegger, Forschungscoach der FH Burgenland, bei der Messung einer 
elektrischen Schaltung im Forschungslabor des FH-Studienzentrums Pinka-
feld.
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»FH liefern innovative Lösungen, die exakt auf 
die Bedürfnisse von Wirtschaft und Gesellschaft abge-
stimmt sind und die rasche Umsetzbarkeit in 
marktfähige Produkte und Prozesse ermög-
lichen.«

mit anwendungsorientiertem Schwerpunkt. 
Facharbeiter sind eine andere Berufsgruppe.«

Hoch hinaus



kann von Kooperationen u.a. mit AC-
styria Autocluster, Andritz, Asfinag, Aus-
trian Airlines, Lenzing, der BMW Group, 
Böhler Edelstahl, Semperit und Volkswa-
gen berichten. 

»Der Kontakt zur Wirtschaft wird in 
den Fachhochschulen mehrdimensio-
nal gelebt«, betont Holzinger. Schon bei 
der Entwicklung eines Fachschulstudien-
ganges gibt es durch die Einbeziehung der 
Unternehmen in das Entwicklungsteam 
eine Verlinkung mit der Wirtschaft. Füh-
rungskräfte aus der Praxis, Gastdozen-
tInnen aus aller Welt und anerkannte Ex-
perten aus Wissenschaft, Consulting und 
freien Berufen sorgen neben Hochschul-
personal für einen ausgewogenen Mix im 
Lehrkörper, der Theorie und Praxis syner-
getisch verbindet. 

FH-AbsolventInnen sind demnach kei-
ne eggheads, also fachfremde Spezialisten, 
die nur Theorie gepaukt haben und sich in 
theoretischen Überlegung erschöpfen. Das 
Wesen der FH ist das Arbeiten in Labors. 
Gerade im technischen Bereich bilden die 
Abschlussarbeiten oft Praxisbeispiele für 
die Entwicklung und Verbesserung eines 
Produkts.

>> Die FH-Plus <<
Den entscheidenden Nutzen zieht die 

Wirtschaft aus der relevanzorientierten For-
schung der Fachhochschulen, die die aktu-
ellsten und wichtigsten Themenbereiche des 
21. Jahrhunderts behandelt. »Wir liefern in-
novative Lösungen, die exakt auf die Bedürf-
nisse von Wirtschaft und Gesellschaft abge-
stimmt sind und die rasche Umsetzbarkeit in 
marktfähige Produkte und Prozesse ermög-
lichen«, betont Sabine Arnoldner von der FH 
Oberösterreich. Unternehmen profitieren 
laut Holzinger weiters dadurch, dass FH im 
gegensatz zu Universitäten, die manchmal 
stark untergliedert sind, überschaubare Ein-
heiten bilden. »Wir kommen schnell zu Ent-
scheidungen, Ansprechpartner in einer FH 
werden rasch gefunden.« Hinzu kommt der 
regionale Bezug. »Auch wenn es noch so viel 
digitale Kommunikation gibt: Face-to-fa-
ce kann und darf bei Forschungsprojekten 
nicht vernachlässigt werden. Es braucht per-
sönliche Begegnungen und es benötigt di-
rekte und rasche Rückkopplung.«

>> Nachschub ist gewährleistet <<
Die Gefahr des »Austrocknens« besteht 

bei FH nicht. »Das Interesse der angehenden 
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>> Die Durchführung von F&E-Projekten ist 
laut FH Wiener Neustadt mangels Basisfinan-
zierung stark an die Einwerbung von Drittmit-
teln gebunden. Diese erfolgt einerseits über die 
Teilnahme an Ausschreibungen und Förderpro-
grammen der EU, der FFG und anderer Förder-
geber der öffentlichen Hand auf Landes- und 
Bundesebene. Andererseits werden Projekte 
direkt durch die Wirtschaft finanziert.

Finanzierung

Idee Umsetzung Markterfolg	 Geschäftstätigkeit

Automatisierungstechnik

Informationstechnologie und   
Wirtschaftsinformatik

Innovationsmanagement

INNOLAB

International Marketing und  
Sales Management

Rechnungswesen und Controlling

entwicklungsprozess

von der IDEE� bis zur WERTSCHÖPFUNG

Ideenbewertung	 Zuverlässigkeitstest	 Zuverlässigkeitstest
                                    Machbarkeitsanalyse
Konzepterstellung ¬ Prototyp		  Problemanalyse und Lösungskonzepte

Service-Strategie	
                 Service Creation ¬ Service Design	 Prozessoptimierung	 Service Management
Anforderungsanalyse         ¬ Software Design	 Prozesssteuerung	 Service Assessment

Systematische Ideenfindung
       Strukturierte Ideenentwicklung	 KMU-Tools (z.B. optimale Integration von Kundenanforderungen)
           Entwicklung KMU-tauglicher Methoden zur strukturierten und effizienten Umsetzung

Marktforschung	 Markteinführungskonzepte	 Marktforschung
       	 wiss. Studien und Analyse
	 Monitoringkonzepte

Businesspläne	 IT-Tools für (webbasiertes) Controlling
                       Controllinglösungen für KMU	 Umwegrentabilitäts-Studie
Lösung für externe Rechnungslegung, Risikomanagement und Nachhaltigkeitskonzepte

Ideenwertung	 Entwicklung bis zum Businessplan für Ideen
       Strukturierte Ideenentwicklung

}Co-Design

Je nach Anforderung unterstützen FH die Wirtschaft im Rahmen von Studienarbeiten, eigenständigen Projekten der 
angewandten F&E oder in Mischformen. Quelle: CAMPUS 02

430 Studiengänge werden an den 21 Fachhochschulen österreichweit an-
geboten. Die Schwerpunkte der FH liegen dabei z.B. auf Erneuerbaren Energien, 
Wirtschaftswissenschaften oder Future Energy Systems.

StudentInnen ist sehr hoch und im Steigen«, 
berichtet Holzinger. »Pro freiem Studien-
platz verzeichnen wir derzeit durchschnitt-
lich drei BewerberInnen. In den Wirtschafts-
wissenschaften kommen acht Bewerbe-
rInnen auf einen Platz, im Bereich Technik 
gestaltet sich die Situation für Studierende 
besser.« Und Fachhochschulen bleiben am 
Puls der Zeit. Sehr viele Fachhochschulen 
führen laufend Rückkoppelungsschleifen 
durch und beleuchten das eigene Angebot 
in periodischen Abständen kritisch. Oft füh-
ren abgehende StudentInnen diese Analy-
sen durch. Auch die Schwerpunktsetzungen 
werden ständig in Kooperation mit der loka-
len Wirtschaft hinterfragt.� n
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